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Eigentlich wollten sie ja schon
vor 15 Jahrenmit demWirten auf-
hören, Rösli und Beat Lötscher,
nachdem sie knapp 20 Jahre die
Gäste desGasthauses St.Meinrad
auf dem Etzelpass verköstigt
hatten. Doch wer die beiden
kennt, weiss, dass sie mit ihrer
warmherzigen,humorvollen und
zuvorkommenden Art die gebo-
renen Wirte sind. Nun ist diese
Zeit aber vorbei. Rösli und Beat
Lötscher wirten am Sonntag im
Gasthaus «Zu den zwei Raben»
auf der Insel Ufenau das letzte
Mal und treten am Montag in
den Ruhestand. Oder wie es
Beat Lötscher ausdrückt: «Was
wotsch? Die Zeit holt einen ein-
fach ein. Man kann bis 95wirten
und dann tot umfallen oder auf-
hören und einen neuen Lebens-
abschnitt beginnen.»

Den Kopf befreien
Speziell wird für Rösli und Beat
Lötscher die nächste Zeit fernab
der Insel Ufenaunicht nurwegen
der neu gewonnenen Freizeit
sein, sondern weil sie nach fast
40 Jahren der Zusammenarbeit
getrennteWege gehenwerden.

«Ich werde Beat schon ver-
missen», gesteht Rösli Lötscher.
«Wir haben einander vertraut
und immer geholfen, auchwenn
wir nicht oft gleicher Meinung
waren und dies dann lautstark
sagten», sagt die 63-Jährige und
lacht über den letzten Teil. Die
Bauerntochter und der Bauern-
sohn lernten sich 1980 in einem

Hotel in Braunwald kennen. Sie
wird wieder ernster: «Ohne ihn
hätte der Inselbetrieb nicht funk-
tioniert und floriert. Er war
gewissenhaft und sehr konse-
quent.» Natürlich werde man
das ganze Mitarbeiterteam ver-
missen und auch die Gäste.
«Viele kamen und gingen als
Freunde», so Rösli Lötscher.

Das Wirten und die Insel
waren ihrLeben in diesen 15 Jah-
ren. Doch beide freuen sich jetzt
auch darauf, die Insel hinter sich
zu lassen. «Wirmüssen denKopf

befreien und Freude an anderen
Sachen entdecken», sagt Rösli
Lötscher. Sie möchte einen
Sommer lang in dieBerge unddie
Schweizvonoben sehen.«Ichwill
alle SAC-Hütten besuchen», freut
sich Rösli. Beat Lötscher möchte
seine Zeit mit seiner Familie im
Luzerner Hinterland verbringen
und den Bauernhof pflegen.

Belebte Insel
Wieder geht ein Kapitel in der
Geschichte der Ufenau zu Ende.
965 schenkte Kaiser Otto das elf

Hektaren grosse Eiland dem
Kloster Einsiedeln. In den
1860er-Jahren wurde das Päch-
terhaus zur Wirtschaft umge-
baut. 2003 wurde aufgrund der
schlechten Bausubstanz und der
Hygienevorschriften ein Sanie-
rungskonzept beschlossen. 2004
wurde zu diesem Zweck der
Verein Freunde der Insel Ufnau
gegründet. Stararchitekt Peter
Zumthor arbeitete einen Ersatz-
bau aus, Anfang 2012 erlitt das
Neubauprojekt vor Bundes-
gericht jedoch Schiffbruch, als

der Umweltorganisation Aqua
Viva recht gegeben wurde. Von
2016 bis 2017 erfolgte schliess-
lich der grosse Umbau.Rösli und
Beat Lötscher führten während
der Bauzeit einen Kiosk auf der
Ufenau. An länger hatten sie gar
nicht gedacht. Kochenwollten sie
eigentlich auch nichtmehr.Nach
der Neueröffnung 2018 war das
Interesse am sanierten Restau-
rant jedoch gross. «Es ging ab
wie eine Granate!», erzählt Beat
Lötscher. Heute kommen im
Sommerhalbjahr Zehntausende
von Gästen für die beliebten
Fischknusperli auf die Ufenau.

«Inselgluggere» geworden
Viele Fischknusperli-Portionen
(pro schönen Tag 350),
200 Hochzeiten und etliche
Transporte später stehen nun die
letzten Tage der Lötschers auf
der Insel an. Täglich kommen
Besucherinnen und Besucher
vorbei, um sich von ihnen zu
verabschieden. Vielen fällt der
Abschied schwer. Rösli und Beat
Lötscher hielten die Leute zu-
sammen und gaben ihnen auf
dieser idyllischen Insel ein Stück
Zuhause. Rösli Lötscher ist über-
zeugt, dass die neuen Pächter
«auch nur das Beste für die Insel
und die Gäste wollen». Michel
Péclard habe ihr versprochen,
dass es kein «Schickimicki»-Res-
taurant werde. Sie versteht die
Skepsis der Leute. «Wenn man
etwas gern hat,will man es nicht
loslassen. Doch nur Verände-

rungen bringen unsweiter.» Die
beiden wünschen sich einen
Geschäftsführer, der eine Bezie-
hung zu den Gästen aufbaut und
«sie glücklich macht».

Das Kloster Einsiedeln und
der Verein Freunde der Insel
Ufnau schenken denWirtsleuten
zum Abschied übrigens zwei
Bäume, die am 24. November
gepflanzt werden.

Anouk Arbenz

Nach 15 Jahren wirten sie amWochenende zum letztenMal
Restaurant auf der Ufenau Rösli und Beat Lötscher wirten am Sonntag
zum letzten Mal im Gasthaus «Zu den zwei Raben» auf der Insel Ufenau.

«Unser Ziel war es immer, dass der Gast glücklich von der Insel geht und am nächsten Tag wiederkommt
und jemanden mitbringt», sagen Rösli und Beat Lötscher. Foto: Anouk Arbenz

Daniel Hitz

Wenn gleich zwei Mitglieder des
Gemeinderats mit orangen Hel-
men und blauen Schaufeln aus-
gestattet in einer Wiese herum-
stochern, um anschliessend in
einen Bagger zu steigen, steckt
meist ein symbolischer Akt da-
hinter. So auch am Freitag in
Rüschlikon, als Liegenschaften-
vorstand Simon Egli (FDP) und
Schulpräsidentin Doris Weber
(parteilos) zum Spaten griffen,
um den Baustart des neuen
Schulhaustraktes auf dem Cam-
pus Moos zu zelebrieren.

Zum Werkzeug griff auch
Mario Soppelsa, einerder Inhaber
der Soppelsa Architekten GmbH,
die den neuen Trakt zusammen
mit derAnderegg PartnerAG seit
2019 plant. «Nun wird aus einer
Vision gebauteRealität», sagte er.
Die Vision: bis 2023 den soge-
nanntenTrakt C zwischendas be-
stehende Primarschulhaus und
das Sekschulhaus zu bauen.

Gemeinderat Simon Egli er-
gänzte: «Nun können wir die
Geschichte vom Campus Moos
zu Ende schreiben.» Denn es ist
nicht das erste Schulhaus, das in
den letzten Jahren im Moos ent-
standen ist. 2016wurde das neue
Sekschulhaus eingeweiht. Schon
damalswar aber klar, dass in den
kommenden Jahren noch mehr

Schulraum nötig wird, weil die
Schülerzahlen in Rüschlikon ra-
sant ansteigen unddie bestehen-
denSchulhäuserausgelastet sind.

Auch Kilchberg profitiert
Das Sekschulhaus wurde letztes
Jahr zwar umgestaltet, um mehr
Klassen aufnehmen zu können,
mittelfristig genüge dieser Platz

aber nicht. Und auch in der
Primarschule wird der Platz rar.

Lösen soll das Problem nun
derneueTrakt, derbeiden Schul-
stufen zugutekommenwird.Ent-
stehen soll nicht nurneuerSchul-
raum, auch ein Teil der Infra-
struktur, der heute in den
bestehenden Primar- und Sek-
schulhäusern auf dem Campus

Moos steht, wird in den neuen
Trakt verschoben. So kommen
unteranderemzwei Schulküchen
und einNaturkundezimmervom
Sekschulhaus in denneuenTrakt.
Aus dem Primarschulhaus wird
zudem ein Zimmer verschoben,
in demDeutsch als Zweitsprache
unterrichtet wird. Dadurch wird
indenbestehendenSchulhäusern

im Moos Platz für weitere Klas-
senzimmer frei,die abdemSchul-
jahr 2023/24 benötigt werden.
ProfitierenvomneuenTrakt kann
auchdieNachbargemeindeKilch-
berg,weil auchderen Jugendliche
im Sekundarschulhaus Moos
unterrichtet werden.

Die Kosten für den neuen
Schulhaustrakt belaufen sich auf

12 Millionen. Die Rüeschlike-
rinnen und Rüeschliker bewil-
ligten den dafür nötigen Kredit
im September 2020 an der Urne.
Etwa ein Jahr später stechen
die Verantwortlichen mit ihren
Spaten nun das erste Stück Erde
aus dem Boden. Geht alles nach
Plan, soll das Schulhaus im
Sommer 2023 bezogenwerden.

In Rüschlikonwächst ein
neuer Schulhaustrakt in die Höhe
Spatenstich auf dem Campus Moos Die Schulhäuser der Gemeinde platzen aus allen Nähten.
Ein neuer Trakt auf dem Campus Moos soll Abhilfe schaffen. Dessen Bau hat nun begonnen.

Schulpräsidentin Doris Weber (parteilos) bestieg gleich selbst den Bagger, um die ersten
Schaufeln Erde auszuheben. Foto: Michael Trost

Mit dem Neubau Trakt C soll das Platzproblem in der Schulanlage Moos entschärft
werden. Visualisierung: PD / Soppelsa Architekten GmbH / Anderegg Partner AG
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